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Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) gehört zu den wichtigsten Komponenten unserer heutigen Zeit, 
um Kinder und Jugendliche zu befähigen, ihre eigene Zukunft aktiv zu gestalten. Ein wesentlicher Bestandteil 
von BNE ist die Klimabildung. Das Projekt BildungKlima-plus-56 baut ein Netzwerk an außerschulischen Bil-
dungszentren auf, um mehr Klimabildung anzubieten. Die erworbenen Kompetenzen lassen sich vielfältig in 
den schulischen Alltag integrieren. 

 Stichwörter:	 Bildung für nachhaltige Entwicklung, Best-Practice-Beispiele, Handlungsfähigkeit

Aus der Schule in die Schule

Carolin Stangier

Effekte außerschulischer Klimabildung auf den Schulalltag

Klimabildung und -kommunikation –  
über das Was und Wie
Der Klimawandel ist eine der großen aktuellen Her-
ausforderungen der Menschheit. Wissen und Informa-

tionen darüber gibt es ausreichend. Es mangelt jedoch 
an einer verständlichen Kommunikation, bestärkenden 
Motivation sowie konkreten Handlungsmöglichkeiten 
(BMUV 2018, 67f.). 
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Interessant sind in diesem Kontext die Ergeb-
nisse eines systematischen Literaturreviews, 
welches effektive Klimabildungsstrategien 
untersuchte (Monroe u. a. 2017). Die Autoren 
identifizierten zunächst zwei für die Umwelt-
bildung allgemeingültige Aspekte:

(1)	 Fokussieren auf persönlich relevante und 
bedeutungsvolle Informationen sowie 

(2)	 Verwendung von aktiven und aktivierenden Lehr-
methoden, die alle Lernenden mit einbeziehen. 

Die große Herausforderung einer erfolg-
reichen Klimabildung ist es, die noch allzu 
oft bestehende Lücke zwischen Klima-
wissen und klimagerechtem Handeln zu 
schließen. Daher sollte es Ziel von Klima-
bildungsangeboten sein, praxisrelevantes 
Wissen altersgerecht und zielgruppenspe-
zifisch so aufzubereiten, dass auch die er-
forderlichen Handlungskompetenzen ver-
mittelt werden. 

Für die Klimabildung ergaben sich insgesamt vier 
spezifische Strategien: 

(1)	 sich beratend an Diskussionen beteiligen, 

(2)	 mit Wissenschaftler/innen interagieren, 

(3)	 Missverständnisse ansprechen und thematisieren 
sowie 

(4)	 Projekte in der Schule oder Gemeinde imple-
mentieren.

Abb. 1:	 Fahrradmodell der Klimabildung 

In der Studie Zukunft? Jugend fragen! (BMUV/UBA 
2021) wurden 1.010 junge Menschen zwischen 14 
und 22 Jahren zu ihren Werten, Einstellungen und 
Verhaltensmustern in Bezug auf Umwelt und Klima 
befragt. Hierbei haben sich drei verschiedene Typo-
logien mit unterschiedlichen Lebenswelten heraus-
gebildet, wobei jede einzelne etwa ein Drittel der 
repräsentativen Stichprobe ausmachte. 

Eine finnische Arbeitsgruppe entwickelte sogar ein ei-
genes Modell für die Klimabildung: das Fahrrad-Modell 
(Cantell u. a. 2019). Das Modell basiert auf einem um-
fangreichen Literaturreview und wurde anschließend mit 
Expert/innen aus der Praxis validiert und weiterentwi-
ckelt. Es stellt die wesentlichen Aspekte der Klimabildung 
in Form eines Fahrrads dar, wobei die Inhalte, Themen 
und Kompetenzen passend zu den Eigenschaften und 
Funktionen den einzelnen Komponenten des Fahrrads zu-
geordnet sind (vgl. Abbildung 1). Wie beim Fahrradfahren 
werden auch in der Klimabildung alle Komponenten be-
nötigt, damit es funktioniert. Darüber hinaus symbolisiert 
das Fahrrad (Fort-)Bewegung, die es in der Klimabildung 
benötigt, anstatt auf der Stelle zu verharren. Nicht zuletzt 
ist es ein umweltfreundliches Fortbewegungsmittel.

Junge Menschen stellen in der Klimakommunikation 
eine wichtige Zielgruppe dar. Sie sind die Entschei-
dungsträger/innen von morgen und befinden sich in 
einer Phase ihres Lebens, in der sie die in der Gesell-
schaft bestehenden Meinungen und Weltbilder reflek-
tieren, um dann ihre eigenen Werte und Einstellungen 
zu entwickeln. 

Für die „Idealistischen“ sind Nachhaltigkeit und Um-
weltbewusstsein wesentliche Bestandteile ihres Selbst-
verständnisses. Daher sind nachhaltige Verhaltensweisen 
fester Bestandteil ihres Alltags. Kollektivem Engagement 
stehen sie überdurchschnittlich positiv gegenüber. Kli-
mawandel und Umweltzerstörung lösen in ihnen starke 
Gefühle wie Trauer und Wut aus, aber auch Empörung 
angesichts der damit einhergehenden empfundenen Un-
gerechtigkeit. Den „Pragmatischen“ sind beruflicher Er-
folg und ein guter Lebensstandard besonders wichtig. Sie 
haben hohe Konsumansprüche und denken in erster Linie 
an ihre eigene Lebensgestaltung. Auch wenn der Umwelt- 
und Klimaschutz der Mehrheit dieser Gruppe wichtig ist, 
möchten die meisten sich nicht von der Klimabewegung 
einschränken oder bevormunden lassen. Die „Distanzier-
ten“ sind deutlich pessimistischer in Bezug auf ihre per-
sönliche Zukunft. Sie sind weniger an Politik interessiert 
als andere junge Menschen und haben eine größere Dis-
tanz zu politischen und gesellschaftlichen Themen. Beim 
Konsum achten sie besonders auf den Preis. Die Themen 
Umwelt und Klima finden sie mehrheitlich wichtig, aller-
dings haben sie in ihrem sozialen Netzwerk weniger als 
die anderen Gruppen Berührungspunkte zu Menschen, 
die sich für Umwelt- und Klimaschutz einsetzen. 
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Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass nachhaltiges 
Verhalten im Alltag, durch die Vermeidung von Auto-
fahrten oder Plastikverpackungen, jungen Menschen 
leichter fällt, als sich zivilgesellschaftlich zu engagieren, 
also beispielsweise demonstrieren zu gehen. Sie finden 
aber auch, dass nicht nur das Individuum, sondern auch 
die Bundesregierung, Industrie und Wirtschaft mehr für 
den Umwelt- und Klimaschutz tun sollten. 

oft verbunden mit dem Appell an Einzelne, im Alltag ih-
ren Beitrag zu leisten. Die Delegation an das Individuum 
und die vorrangige Ansprache als Verbraucher/innen 
(und nicht etwa als Bürger/innen) stärken die Wahrneh-
mung, dass es beim Klimaschutz vor allem auf das All-
tagshandeln Einzelner ankommt. Nicht selten resultiert 
der dabei suggerierte Verantwortungsdruck in Überfor-
derung, Ängsten und Lähmungen (Reuter/Gossen 2021). 

Daher wäre es wünschenswert, einen kritischen Blick 
darauf zu werfen, an welchen Stellen individuelle Be-
mühungen für den Klimaschutz relevante Umweltver-
besserungen nach sich ziehen und wo sie vor allem 
symbolischen Charakter haben. So verdeutlicht die Be-
trachtung der Emissionssektoren in Deutschland, dass 
vor allem Energiesparmaßnahmen einen großen Effekt 
haben und der Einfluss der Abfallwirtschaft relativ ge-
ring ist (vgl. Abbildung 2).

Die Grenzen der persönlichen Einflussnahme, etwa 
aufgrund fehlender politischer oder struktureller Rah-
menbedingungen, sollten jedoch nicht als Hemmnis, 
sondern als Anlass zum Handeln diskutiert werden. Ein 
Beispiel erfolgreichen politischen Engagements auf in-
ternationaler Ebene ist der EU-Jugenddialog mit seinen 
eigenen Youth Goals. Seit Juli letzten Jahres diskutie-
ren und verhandeln die EU-Jugendvertreter/innen im 
zehnten Zyklus über insgesamt 18 Monate unter dem 
Titel Gemeinsam für ein nachhaltiges und integratives 
Europa mit politischen Entscheidungsträger/innen über 
die zugehörigen Forderungen.

Die Kenntnis dieser verschiedenen Typologien stellt die 
Grundlagen dar, um für eine erfolgreiche Klimakom-
munikation zielgerichtete an den jeweiligen Werten und 
Interessen orientierte Themen und Inhalte abzuleiten. 

Unterstützt wird diese Annahme durch die Erkennt-
nisse eines aktuellen Reviews, die zeigen, dass in-
dividuelle den Alltag betreffende Handlungen eine 
deutlich geringere Wirkung auf die Umweltqualität 
haben als öffentliche Handlungen, die eine systemi-
sche Veränderung anstoßen und damit die Rahmen-
bedingungen für nachhaltigeres Verhalten schaf-
fen (Kranz u. a. 2022). Ziel der Klimabildung und 
-kommunikation sollte es daher sein, die Bedeutung 
politischer Entscheidungen für den Klimaschutz zu 
vermitteln und junge Menschen in die Lage zu ver-
setzen, sich umweltpolitisch zu engagieren.

Abb. 2:	 Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Deutschland nach Sektoren des Bundesklimaschutzgesetzes.  
Quelle: Umweltbundesamt (Stand 15.03.2023)

** Angepasste Ziele 2030 u. 2045; entsprechend der Novelle des Bundes-KSG vom 12.05.2021; Jahre 2022 – 2030 angepasst an Über- & Unterschreitungen

Im politisch-medialen Diskurs stehen jedoch vor allem 
individuelle Handlungsmöglichkeiten im Vordergrund – 
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Zusammenfassend lässt sich festhalten: Damit wird ein außerordentlicher Beitrag zur Einspa-
rung von Treibhausgasen und damit zur Erreichung der 
Klimaziele in Deutschland geleistet.

Möchten Sie in Sachen Klimaschutz und Klimabildung 
mit Fortbildungsterminen, Materialien und Hinter-
grundwissen auf dem Laufenden bleiben? Dann melden 
Sie sich für den Newsletter an: https://16bildungszentre
nklimaschutz.de/weitertragen/newsletter/ 

Mehr Klimabildung an außerschulischen  
Bildungszentren

Jeder außerschulische Lernort, der als assoziiertes Bil-
dungszentrum Teil des Netzwerks BildungszentrenKli-
maschutz wird, entwickelt seine Bildungsangebote im 
Rahmen der Projektteilnahme weiter. Bestehende Pro-
gramme werden um Aspekte der Klimabildung ergänzt 
oder sogar komplett neue Programme entwickelt. Die 
Vielfalt dieser neuen Bildungsprogramme ist groß. Im 
Hinblick auf die Übertragbarkeit in den Schulalltag 
werden aus jeder Projektregion Best-Practice-Beispiele 
verschiedener außerschulischer Lernorte vorgestellt. So 
hat das assoziierte Umweltbildungszentrum Kienberg-
park der Grün Berlin GmbH in der Projektregion Ost 
ein neues spannendes Bildungsprogramm zum Thema 
Klimawandel und Klimagerechtigkeit entwickelt: In ei-
nem Detektivspiel gehen Schüler/innen der 7. bis 10. 
Klasse weltweiten Spuren der Klimaungerechtigkeit 
auf den Grund. Am Beispiel von Berichten Jugendli-
cher aus verschiedenen Ländern lernen sie unterschied-
lich starke Auswirkungen der Klimakrise auf dem Glo-
bus kennen und erfahren so, warum die Klimakrise auch 
ein Thema der globalen Gerechtigkeit ist. Dabei wer-
den verschiedene Ursachen (z. B. Kolonialismus, Wirt-
schaftssysteme, Lebensstile, Konsum) thematisiert. Bei 
der Lösung der Rätsel werden eigene Vorstellungen von 
Gerechtigkeit als Entscheidungs- und Handlungsgrund-
lage diskutiert und verschiedene Lösungs- und Hand-
lungsmöglichkeiten erarbeitet. Ein Vergleich mit der 
eigenen Lebenswelt verdeutlicht den Jugendlichen die 
Kontraste und motiviert sie, gemeinsam aktiv zu wer-
den und ins Handeln zu kommen.

Das Fotoprojekt KlimaBilderBox, ebenfalls durch das 
Team des Campus Stadt Natur der Grün Berlin GmbH 
koordiniert, bietet Schüler/innen die Möglichkeit, ei-
gene, z. B. im Kunstunterricht erstellte, Fotoarbeiten 
zum Thema Klima und Klimagerechtigkeit in viel be-
suchten Ausstellungsorten zu zeigen. Ausstellungen 
finden z. B. in den Gärten der Welt in Berlin, bei der 
Kunstnacht in Leverkusen oder der Michael Horbach 
Stiftung in Köln statt. Das Projekt erfreut sich großer 
Beliebtheit. Aktuell beteiligen sich zehn Schulen aus 
vier verschiedenen Ländern. Ein Besuch der Ausstel-
lung mit der Klasse bietet einen idealen Einstieg in das 
Thema Klimaschutz.

Es geht in der Kommunikation nicht darum, unser 
Gegenüber zu überzeugen, sondern vielmehr in die 
gesellschaftliche Debatte zum Klimaschutz mitein-
zubinden, einen Nachdenkprozess anzustoßen und 
die Gesprächspartner/innen einzuladen, sich für Ver-
änderungen einzusetzen.

Dank des resultierenden Netzwerkes von aktuell 92 
Bildungseinrichtungen können zukünftig deutlich 
mehr Bildungsangebote und Fortbildungen zum Kli-
maschutz an außerschulischen Lernorten angebo-
ten werden. Die Teilnehmenden erlernen vielfältige 
Möglichkeiten, um Treibhausgasemissionen in ih-
rem Alltag zu senken und sich für die Schaffung von 
besseren Rahmenbedingungen für klimaschützendes 
Verhalten einzusetzen. 

Da Klimaschutz eine kollektive und keine individuelle 
Herausforderung ist, sollte in der Kommunikation das 
Gemeinsame im Vordergrund stehen, über gemeinsame 
Stärken gesprochen und Stolz für das, was bereits ge-
schafft wurde, geweckt werden.

Das Projekt BildungKlima-plus-56

Der Grundstein des bundesweiten Projekts wurde 2017 
bis 2020 durch das Projekt BildungKlima-plus gelegt. 
Ein Netzwerk aus 16 Gründungszentren (eins pro Bun-
desland) wurde ins Leben gerufen, um die Anzahl der 
Klimabildungsangebote zu erhöhen und qualitativ wei-
terzuentwickeln. Das Projekt wird vom Förderverein 
NaturGut Ophoven e. V. in Leverkusen geleitet. Eine 
erneute Förderung durch das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) im Rahmen der 
nationalen Klimaschutzinitiative ermöglicht die Fort-
führung dieses Projekts. Seit September 2021 werden 
in vier Projektregionen (Nord, Ost, Süd, West) jeweils 
mindestens 14 weitere assoziierte Bildungseinrichtun-
gen ins Netzwerk aufgenommen. Begleitet durch eine 
intensive Beratung soll innerhalb eines Jahres das pä-
dagogische Programm des Zentrums mit Inhalten der 
Klimabildung optimiert und erweitert werden. Zudem 
werden Maßnahmen ergriffen, um den CO2-Fußab-
druck der Einrichtungen zu senken und damit Vorbild 
beim Klimaschutz zu werden. Zusätzlich finden in der 
dreijährigen Projektlaufzeit insgesamt 20 Multiplikator/
innenfortbildungen bundesweit statt, um weiteren Bil-
dungsanbietern zu vermitteln, wie erfolgreiche Klima-
bildung umgesetzt werden kann. Dabei reichen die 
inhaltlichen Schwerpunkte von grundlegendem Fach-
wissen über altersspezifische Inhalte bzw. thematische 
Schwerpunkte bis hin zur Gestaltung von inklusiven 
Angeboten. 



Lehren & Lernen | 2 – 2024 (April) 37

Panorama   

Das neue Bildungspro-
gramm der Vogel-Um-
weltstation in Regenstauf 
in der Projektregion Süd 
widmet sich dem Thema 
Mikroplastik. Antworten 
auf die Leitfrage „Wie 
viel Plastik schwimmt 
im Wasser?“ erforschen 
Schüler/innen ab der 2. 
Klasse anhand von ei-
genen Experimenten zu 
Mikroplastikquellen im 
Alltag. Ganz praktisch 
und alltagsorientiert geht es weiter: Die Kinder rühren 
sich ihre eigene plastikfreie Zahnpasta an. In einem 
abschließenden Memory lernen sie spielerisch plastik-
freie Alternativen zu alltäglichen Produkten kennen und 
können zukünftig aktiv den Konsum von Mikroplastik 
vermeiden. 

ein sicheres und problemloses Abstellen ihrer Fahrräder 
zu ermöglichen, wurde ein neuer Fahrradparkplatz ge-
baut. Hierbei wurde ganzheitlich und nachhaltig ge-
dacht: denn er bietet nicht nur ausreichend Platz für 
alle Fahrräder, sondern auch Zuflucht für verschiedene 
Tiere und Insekten in der abgrenzenden Trockenmauer. 
Darüber hinaus wurde ein für die Zielgruppe Jugend-
liche ansprechendes Plakat für das richtige Lüften der 
Zimmer entwickelt. Ein großer Schritt wurde auch im 
Bereich der Ernährung gemacht: Das Frühstück ist jetzt 
vegetarisch und es gibt vier komplett vegetarische Tage 
in der Woche. Das Nachhaltigkeitskonzept findet sich 
auch in den Bildungs- und Ferienprogrammen wieder. 
Im letzten Sommercamp wurden Wurmhotels gebaut. 
Das sind Holzkisten, in welchen Küchenabfälle von den 
fleißigen Würmern zu Wurmhumus, einer besonders 
nährstoffreichen Komposterde, umgewandelt werden. 
Seitdem werden die Reste, die beim Frühstück nicht 
mehr geschafft werden, zum Festmahl für die neuen 
Haustiere.

In der Projektregion Nord hat das Team der Gesellschaft 
für ökologische Planung e. V. in Hamburg überlegt, wie 
man die Gäste und auch die Mitarbeitenden, die täglich 
vor Ort sind, noch mehr an das Energiesparen erinnern 
kann und welche Bereiche dafür in Frage kommen. Das 
Ergebnis sind Energiespar-Sticker, die direkt am Ort 
des Handelns aufgeklebt werden können (vgl. Abbil-
dung 3). 

Transfer außerschulischer Klimabildung in 
den Schulalltag

Eine umfangreiche Sammlung an Bildungsmateria-
lien und Best-Practice-Beispielen für die Klimabil-
dung sind auf der Projekthomepage zu finden: https:
//16bildungszentrenklimaschutz.de/weiterdenken-1/.

Abb. 3:	 Energiespar-Sticker der Gesellschaft für ökologische Planung e. V. ©

Außerschulische Bildungseinrichtungen als 
Vorbild für den Klimaschutz

Eine weitere Aufgabe der assoziierten Bildungszentren 
ist die Reduzierung des CO2-Fußabdrucks, um als gu-
tes Beispiel und Vorbild im Klimaschutz voranzugehen. 
Auch hier haben die außerschulischen Lernorte kreative 
Ideen entwickelt und umgesetzt, um die Treibhausgas-
emissionen der Einrichtung zu verringern. Einige hier-
von sind niederschwellig und lassen sich daher gut in 
den Schulalltag implementieren. Die Umweltbildungs-
stätte Oberelsbach (Rhöniversum) der Projektregion 
Süd befasste sich im Rahmen ihrer Projektteilnahme 
mit dem Schutz der Nacht. Durch die Umstellung der 
Außenbeleuchtung wird nun neben der CO2-Einsparung 
auch die Lichtverschmutzung reduziert. Warme Farben 
und in Stufen abgeschwächte LED-Beleuchtung, die 
nur bei Bedarf mit einem Bewegungsmelder angehen, 
sind hierbei die wesentlichen Stellschrauben. Diese 
Thematik hat auch Einzug in das Bildungsprogramm 
gefunden: Bei der „Expedition Orion“ wird die Nacht 
mit all ihren Facetten (Lichtverschmutzung, Sternen-
himmel) für die Gäste erfahrbar gemacht. 

Ein assoziiertes Bildungszentrum der Projektregion 
West ist die Jugendbildungsstätte Rolleferberg in Aa-
chen. Viele Gäste und einige Angestellte dieser Einrich-
tung kommen mit dem Fahrrad, sodass der Fahrradstän-
der ständig überfüllt war. Um Gästen und Mitarbeitenden 

Viele Kinder und Jugendliche wachsen entfremdet 
von der Natur auf, womit Erfahrungen und ein Ver-
ständnis für Natur als etwas Schützenswertes, als Ort 
der Erholung, Ruhe und Quelle des Lebens fehlen. 
Daher müssen Begegnungen geschaffen werden, 
um die Schönheit und Komplexität, aber auch ihre 
Verletzlichkeit erfahrbar zu machen (vgl. Spahn-
Skrotzki 2022, 11).
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bringen. Ein verpackungsfreier Kiosk als Vorbild zeigt 
Möglichkeiten auf, die von allen in den privaten Alltag 
übertragen werden können. Denn die effizienteste Maß-
nahme in diesem Kontext ist das Vermeiden, Müll also 
gar nicht erst entstehen zu lassen.

Das Thema Ernährung bietet vielfältige Ansatz-
punkte in der Schule. Sowohl der Kiosk als auch die 
Mensa kann durch ein saisonales und regionales An-
gebot die Schüler/innen bei einer nachhaltigen und 
gesunden Ernährung unterstützen.

Im Zuge der Digitalisierung spielt die digitale Nach-
haltigkeit eine immer wichtigere Rolle.

Viele Jugendliche interessieren sich für Kleidung 
und Mode. Das Aufzeigen und Bewusstmachen der 
vielfältigen Missstände in der textilen Lieferkette der 
Fast-Fashion-Industrie können Schüler/innen helfen, 
ihren Kleidungskonsum zu reflektieren und nachhal-
tiger zu gestalten. 

Hierzu eignen sich außerschulische Lernorte im be-
sonderen Maße. Sie ermöglichen Schüler/innen das 
Lernen in realen Kontexten, helfen beim wortwörtli-
chen Begreifen von themenspezifischen Zusammen-
hängen und bieten die Möglichkeit zur fragenden und 
forschenden Erschließung der Wirklichkeit. Durch das 
Lernen mit mehreren Wahrnehmungssinnen und Lern-
kanälen wird das Erlernte für die Schüler/innen besser 
erfassbar und gegebenenfalls als langfristiges alltags-
nahes Wissen abgespeichert (Sauerborn u. a. 2020, 17). 
Lernende entwickeln Fähigkeiten und Kompetenzen, 
für die im Regelunterricht oftmals der Bezugsrahmen 
fehlt, da die Wirklichkeit umständlich veranschaulicht 
werden muss (Sauerborn u. a. 2020, 130). Die wich-
tige Aufgabe des Regelunterrichts ist es, die vor- und 
nachbereitenden Inhalte zu ergänzen und vor allem die 
langfristige und nachhaltige Anwendung wie Weiter-
entwicklung des erworbenen Wissens und der Kompe-
tenzen sicherzustellen. 

Es stellt sich nun die Frage, wie sich die Inhalte der 
außerschulischen Klimabildung konkret in den schu-
lischen Kontext transferieren lassen und wo sich An-
knüpfungspunkte für die Schüler/innen ergeben. Wel-
che Verhaltensweisen können im Schulalltag erprobt 
und umgesetzt werden? Wie können die Erkenntnisse in 
die gesamte Schülerschaft und das Lehr-, Reinigungs- 
und Verwaltungspersonal getragen werden? Denn die 
alleinige Vermittlung von gesunder, nachhaltiger und 
fairer Ernährung ist wenig hilfreich, wenn tagtäglich in 
der Mensa Fleisch aus industrieller Massentierhaltung 
angeboten wird (vgl. Spahn-Skrotzki 2022, 10). Im 
Sinne des Whole Institution Approach lassen sich alle 
Instanzen einer Schule ins Boot holen, um gemeinsam 
die Entwicklung einer nachhaltigen sozial-ökologisch 
transformierten Schule voranzutreiben. 

Die vorgestellten Best-Practice-Beispiele aus dem Pro-
jekt BildungKlima-plus-56 stellen nur eine kleine Aus-
wahl an Möglichkeiten dar. Viele Themen lassen sich 
auch bereichsübergreifend umsetzen. So könnten zum 
Beispiel im Rahmen einer Projektwoche Hochbeete auf-
gestellt und mit Kräutern und Gemüse bepflanzt werden. 
Gewässert mit Wasser aus der Regentonne und gepflegt 
von einer AG können die Erträge dann auf einem Schul-
fest oder im Schulkiosk verarbeitet und verkauft werden. 

Gleiches gilt für die Komponenten des mitgebrachten 
Frühstücks, welches in den Verantwortungsbereich der 
Eltern fällt. In diesem Zusammenhang lassen sich auch 
die Themen Verpackungen, Müll und Recycling an-

Ein konkretes Projekt könnte das Aufziehen einer 
Baumwollpflanze sein, um eine Idee für den Wasser-
bedarf und Wertschätzung des Rohstoffs der Faser zu 
bekommen. Das Thema Klimagerechtigkeit lässt sich 
in diesem Kontext mit der Ausbeutung der Näher/in-
nen eindrucksvoll verdeutlichen, wie z. B. im neuen 
Bildungsprogramm Fairwandel Dein Outfit des Natur-
Gut Ophoven. In der Schule wiederum können Klei-
dertauschpartys organisiert werden oder langfristig 
einzelne Kleidungsstücke in einer schuleigenen Klei-
dungsbibliothek ausgeliehen werden. 

Ein besonders wichtiger Aspekt im Umwelt- und Kli-
maschutz ist die Selbstwirksamkeit, das Gefühl, mit 
dem eigenen Handeln etwas verändern zu können. Dazu 
gehört auch, sich (über die Schule hinaus) Gehör zu 
verschaffen und auf die eigenen Maßnahmen aufmerk-
sam zu machen. Dies kann über soziale Medien oder die 
lokale Presse geschehen, mittels Petitionen oder Briefe 
an (kommunale) Politiker/innen. Da dieser Schritt eine 
gewisse Überwindung kostet, ist die Begleitung und 
Anleitung durch Lehrpersonen besonders wichtig.

Die wenigsten Menschen, sowohl Jugendliche als auch 
Erwachsene, sind sich über Datenvolumen und -gebrauch 
von Chatnachrichten, Videos, Streaming etc. bewusst. 
Dabei lassen sich diese durch wenige Einstellungen redu-
zieren und damit auch der Energieverbrauch für Rechen-
zentren und Server signifikant senken (Gröger 2020, 39f.). 
In Sachen Ressourcen sparen zeigt die Erfahrung aus ver-
schiedensten Projekten, dass Aufkleber (vgl. Abbildung 
2) an geeigneten Stellen eine gute Gedächtnisstütze und 
damit effiziente Maßnahme für sparsameres Verhalten in 
den Bereichen Wasser, Strom und Heizen sind. 

Auch eine schulinterne Fotoausstellung von Arbeiten, 
die im Kunstunterricht erstellt wurden, wie die Klima-
BilderBox-Ausstellung, lassen sich leicht umsetzen 
und rücken das Thema ins Bewusstsein der gesamten 
Schule.
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Lehrpläne stellen eine wichtige Orientierung für Lehr-
kräfte bei der Gestaltung ihres Unterrichts dar. Auch 
wenn eine Verankerung von BNE oder BNE-nahen Bil-
dungskonzepten wie der Klimabildung in formalen Do-
kumenten nicht gleichbedeutend mit ihrer praktischen 
Umsetzung ist, birgt sie einen strukturell wichtigen Hebel, 
um Ziele und Abläufe innerhalb von Bildungssystemen zu 
verändern. Ein Monitoring der formalen Verankerung von 
BNE zeigte, dass alle Bundesländer Bezüge zu BNE und 
verwandten Bildungskonzepten aufweisen (Holst/Brock 
2020). Hierbei herrscht jedoch eine große qualitative und 
quantitative Heterogenität. Während einige Bundeslän-
der BNE bereits fächerübergreifend in allen untersuchten 
Schulformen verankern, werden Aspekte der (B)NE in 
anderen Bundesländern weiterhin primär über nachhal-
tigkeitsaffine Trägerfächer vermittelt (vgl. Bagoly-Simó/
Hemmer 2017). Klimabildung als Konzept der BNE ist 
hingegen in keinem Lehrplan berücksichtigt. An dieser 
Stelle tritt das bundesweite Netzwerk BildungszentrenKli-
maschutz in Aktion: Es versteht sich als Ansprechpartner 
für Schulen, um gemeinsam gestärkt für BNE und Klima-
bildung voranzugehen und Menschen aller Altersstufen 
inklusiv und lehrplankonform Kompetenzen für die Ge-
staltung ihrer Zukunft zu vermitteln.

Fazit
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Die Relevanz von Klimabildung muss einen dem 
Ausmaß der Klimakrise angemessenen Stellenwert 
in der schulischen Bildung einnehmen und darf nicht 
„nur ein Thema von vielen sein […]“ (vgl. Neubauer 
2022, 5) oder ausschließlich auf außerschulische 
Lernorte abgewälzt werden. Klimabildung muss un-
abhängig von der Initiative und vom Engagement 
einzelner Lehrpersonen und vom sozialökonomi-
schen Status (der Schule) sein. Es braucht eine breite 
und fächerübergreifende Verankerung, die dafür 
sorgt, dass Klimabildung alle erreicht und sie auf ihre 
Zukunft kompetent vorbereitet bzw. die Kompeten-
zen vermittelt, die Zukunft aktiv mitzugestalten. 

hat und damit auch Relevanz für alle Lebensbereiche 
hat. Zukünftig sollten Schulen und außerschulische 
Lernorte vermehrt gemeinsame Ideen entwickeln, 
wie der Transfer der außerschulischen Lernerfolge in 
den Schullalltag optimiert werden kann.
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Außerschulische Bildung ist wichtig, um Schüler/in-
nen die Gelegenheit zu geben, sich mit Themen der 
Klimabildung in einem geeigneten Umfeld auseinan-
derzusetzen. Die langjährigen und vielfältigen Erfah-
rungen am NaturGut Ophoven als außerschulischer 
Lernort zeigen, dass sich das gesammelte Wissen, 
Erkenntnisse und Erfahrungen auf den Schulalltag 
positiv auswirken. Um diesen Effekt zu verstärken, 
sollten die Themen und Inhalte außerschulischer 
Bildungsangebote im Fachunterricht im Sinne des 
Spirallernens wiederholt aufgegriffen und vertieft 
werden. Plötzlich wird deutlich, dass BNE und Kli-
maschutz in jedem Schulfach Anknüpfungspunkte 


